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Stettiner Jeitu 


Abend⸗Ausgabe. 


angeſichts dieſer würdig verlaufenen Leichenfeier 
ſagen: es geht auch ſo, nur daß dann vielleicht 
aus einem ſtillen Vaterunſer ſpäter ein lautes 
und aus einer Freundſchaftsrede eine halbreligiöſe 
Anſprache eines Nichtpfarrers wird; die anderen 
aber, die enger mit der Landeskirche verbunden 
ſind, können über die Widerſprüche, in denen ſich 
die landeskirchliche Praxis bewegt, nicht hinweg⸗ 
kommen. Ich habe eine ganze Reihe Männer 
kirchlicher Richtung gefragt, wie ihnen die Feier 
vorgekommen ſei. Antwort: man könne es nicht 
begreifen, daß vor der Verbrennung ein Haupt⸗ 
gottesdienft von einem Pfarrer im Ornat gehal⸗ 
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vorſchläge zu machen. Die Anträge des Bundes⸗ 
rathes lauten nach ihrem weſentlichen Inhalte 
wie folgt: „Die Kriegführenden haben für die 
Verwundeten beider Parteien gleiche Sorge zu 
tragen. Es wird angeregt und ſoll unterſucht 
werden, ob es thunlich fei, die geheilten Ver⸗ 
wundeten des Gegners in die Heimath zu ent⸗ 
laſſen, ſtatt wie bisher als Kriegsgefangene bis 
zur Beendigung des Krieges zu behalten. Mit 
Kapazitäten, die den ferneren Waffengang be⸗ 
einfluſſen könnten, wäre die Ausnahme zuläſſig. 
In Bezug auf den Austauſch von Verwundeten 
und Gefangenen ſollen den Truppenkommandos 


Zum 80. Geburtstage des 
Reichskanzlers. 


Am 31. März, dem diesjährigen Charfreitag, 
vollendet Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt ſein 
80. Lebensjahr und begeht damit eine Feier, an 
der unſer Kaiſer, die deutſchen Bundesfürſten 
und das deutſche Volk herzlich theilnehmen aus 
Dankbarkeit für die Verdienſte, die ſich der 
leitende Staatsmann ums Vaterland erworben 
hat. Fürſt Hohenlohe konnte auf eine rühmliche 
Vergangenheit zurückblicken, er befand ſich in den 


man noch nicht gekommen. 


Die Polizeibehörde in Schwetz hat einen 
meiſter 
ſeinen Firmenſchildern die Bezeichnungen „ 
und „Tapetenhandlung“ zuerſt, links ne 


behaglichſten amtlichen Verhältniſſen, als er am | weitergehende Freiheiten gewährt werden. Die} ten werde, bei der Friedhofsbeſtattung, bei der | Ordnungsſtrafe von 60 Mark angedroht. Auch 
28. Oktober 1894 dem Rufe des Kaiſers folgte noch oftmals vorkommenden Verſtöße gegen die eigentlichen offiziellen, öffentlichen Leichenfeier der | zwei andere Einwohner von Schwetz, ein Tiſchler⸗ 


und die dornenvollen Aemter des Reichskanzlers 
und des preußiſchen Miniſterprä fibenten über⸗ 
nahm. Nicht der Ehrgeiz führte ihn nach Berlin ; 
denn er hatte als baieriſcher Miniſterpräſident, 
als deutſcher Botſchafter, als Statthalter der 


Beſtimmungen der Genfer Konvention ſind 
weniger auf böſen Willen als auf Unkenntniß 
der Konventions⸗Satzungen zurückzuführen. Des⸗ 
halb ſoll in allen Heeren die Unterweiſung der 
Truppen in den hauptſächlichſten Beſtimmungen 


Pfarrer davonlaufe; warum denn die Kirche hier 
ſo ſtreng ſei und bei Trunkenbolden, Atheiſten 
und Selbſtmördern nicht; warum die Kirche jetzt 
die Leute, die ſich verbrennen laſſen, ächte, wäh⸗ 
rend man doch ganz gut ſich denken könne, daß 


zuerſt in deutſcher Sprache anzubringen. 
fügungen Widerſpruch erheben. 


N ichslande der Ehren genug geſammelt. Nicht obligatoriſch eingeführt werden. Gegen den ſſie in etlichen Jahren der öffentlichen Meinung — . 
| Be — (odie ihn; denn Fürſt Hohen⸗ Mißbrauch des internationalen Feldzeichens ſollen nachgeben werde. Wahrhaftig, das find peinliche]? 


lohe vertauſchte eine reich ausgeſtattete Würde 
er einer ee beſoldeten. Nur das Pflicht⸗ 
gefühl und die Vaterlandsliebe konnten ihn ver⸗ 
anlafjen, die verantwortungeſchweren Aemter an⸗ 
zunehmen, nachdem er die Schwelle des bibliſchen 
Alters längſt überſchritten und ein Recht auf 
Muße erlangt hatte. Für die mannigfachen Ver⸗ 
wicklungen der Gegenwart war es eine glückliche 
Fügung, daß ein Staatsmann wie Fürſt Hohen⸗ 
lohe an die Spitze der preußiſchen und der 
Reichsgeſchäfte berufen wurde. In den weiteſten 
Kreiſen herrſcht vor allem das Vertrauen, daß 
unfere auswärtige Politik keinen beſſeren Händen 
anvertraut werden konnte. Die diplomatiſche 
Schule des Fürſten Bismarck, reiche Erfahrungen, 
eine außergewöhnliche Kenntniß der Geſchichte 
und der leitenden Staatsmänner, ein ruhig ab⸗ 
wägendes Urtheil bei entſchloſſener Thatkraft und 
feſtem Willen rechtfertigen in hohem Maße dieſes 
Vertrauen, das man überall, und nicht am 
wenigſten in Süddeutſchland der deutſchen Politik 
entgegenbringt. Daß unſere Beziehungen zu 
Rußland wieder gebeſſert, daß die Rechte der 
deutſchen Gläubiger bei dem griechiſch⸗ 
türkiſchen Friedensſchluß fo nachdrücklich wahr⸗ 


ſcharfe Maßregeln beſchloſſen werden. Es ſei 
eine beſondere Feldpolizei zu ſchaffen zum Schutze 
der Verwundeten auf dem Schlachtfelde. Die 
Verwundeten ſollen als neutral erklärt werden. 
Um über das Schickſal der nach einem Treffen 
vermißten Soldaten nicht ſo lange im Ungewiſſen 
zu ſein und hauptſächlich den Angehörigen 
manchen Kummer zu ſparen, ſollen nach jeder 
Schlacht alle Todten, Verwundeten und Ge⸗ 
fangenen identifizirt und ſoweit es Verluſte der 
Gegner betrifft, denſelben davon Mittheilung 
gemacht werden. Die Identifikation der Todten 
wäre leicht zu ermöglichen, wenn jeder Männ 
ein Metallſchild mit Namen und Truppenkörper 
auf dem Leibe trüge, wodurch die Feſtſtellung 
ohne Verzögerung möglich wäre. Wegen der 
Gefährlichkeit der Miasmen der Schlachtfelder 
ſollen keine Lazarethe in ihrer Nähe errichtet 
werden dürfen. Die Ausdehnung der Genfer 
Konvention auf den Seekrieg wird in einem be⸗ 
ſonderen Antrage zur Sprache gebracht werden, 
wobei wahrſcheinlich noch andere Gebiete der 
Seekriegsbeſtimmungen zur Erörterung kommen. 
Endlich ſollen die Sanitätsgeſellſchaften zum 
„Rothen Kreuze“ offiziell anerkannt und zuge⸗ 


Widerſprüche. Anſtoß hätte, ſoweit ich zu be⸗ 
urtheilen vermag, unter der ſehr großen Ver⸗ 
ſammlung ſchwerlich jemand daran genom⸗ 
men, wenn der Geiſtliche im Ornat ſeines 
Amtes vor dem Grabe gewaltet hätte. Das 
Grab war da, der Sarkophag war da, der kirch⸗ 
liche Wille der Angehörigen war da, die kirchliche 
Stimmung bei der Mehrzahl der Erſchienenen 
ſicherlich auch. Die Konflikte werden nicht auf⸗ 
hören. Sie werden noch peinlicher werden. Oder 
wollen wir riskiren, daß der Verein für Feuer⸗ 
beſtattung ſich halb oder ganz religiöſe Leichen⸗ 
redner heranſchult und gerade durch die kirchen⸗ 
ähnliche Behandlung der Beiſetzung die wirkſamſte 
Propaganda für ſeine Sache macht. Es iſt das 
erſte Mal, daß in der evangeliſchen Kirche eine 
zugeſtandenermaßen dogmatiſch indifferente Sitte 
zum Merkmal der Zugehörigkeit zur Kirche oder 
wenigſtens zum Grund der Verweigerung kirch⸗ 
licher Ehrenrechte, wenn man den Ausdruck ge⸗ 
brauchen darf, gemacht wird. Halten wird ſich 
dieſe Stellungnahme aus inneren und äußeren 
Gründen nicht laſſen. Die Feuerbeſtattungs⸗ 
vereine und die letztwilligen Verfügungen, die die 
Kremation anordnen, nehmen zu. Da es ſich 


Deutſchland. 
Berlin, 30. März. 


Schutze Arbeitswilliger im Reichsamt des 
nunmehr fertiggeſtellt worden. Es ſoll 
die Genehmigung des Kaiſers zur Einb 


würde der Entwurf die Bezeichnung: 
über den „Schutz Arbeitſuchender“ 

Arbeitſuchender? Es ſollte ſich doch n 
bisherigen Angaben auch um den Schutz 


hindert werden. 


Belgien. 


Brüſſel, 29. März. Reprájentantent 
Bei der Debatte über die Interpellation 


franzöſiſchen Abbé Charbonnel 
heftigen Zwiſchenfällen. 


kommt 


hebt hiergegen Einſpruch; 
greifen den König an. 


wird zur Ordnung gerufen; hierauf 


genommen find, iſt in erſter Reihe bas Verdienſt laſſen werden, wobei ihre Flagge überall als bis jetzt hierbei um bermöglichere und angejehene | Lärm. Der Präfident droht, die Sitzung aufzu⸗ 
des Fürſten Hohenlohe, ebenſo wie es ihm nächlt | unantaftbar angeſehen werden ſoll, Im griechisch» | Leute handelt, werden die Leichenfeiern gewöhn⸗ heben. Journez (Sozialiſt) erklärt, die Regierung 


zu verdanken iſt, daß 


en türkiſchen Kriege verweigerte die türkiſche Heeres⸗ 
r wirthſchaftliche Ent⸗ 


leitung den Zutritt des „Rothen Kreuzes“ wegen 
ſeines Feldzeichens, das den Fanatismus der 
Mohamedaner reizen könnte. Nachdem das 
Feldzeichen in einen rothen Halbmond um⸗ 
gewandelt war, konnte die Theilnahme an den 
Kriegsoperationen ungehindert erfolgen. Auch die 
Vereinigten Staaten haben vor einem Jahre die 
Zulaſſung des „Rothen Kreuzes“ abgelehnt. Da 
in Oeſterreich, Deutichland und der Schweiz das 
„Rothe Kreuz“ ſtaatlich unterſtützt wird und im 
Kriegsfalle beſtimmt iſt, ſich der militäriſchen 
Krankenpflege zur Seite zu ſtellen, ſo iſt es auch 
nothwendig, daß die Inſtitution von den Mächten 


dem Saijer hauptſächlich 
wir in Oſtaſien den für wi N 
wickelung jo nothwendigen Stützpunkt von China 
auf friedlichem Wege erlangt haben. Was man 
aber dem Fürſten Hohenlohe nicht hoch genug 
anrechnen kann, iſt, daß er der Hauptträger der 
auf die Erhaltung des Weltfriedens gerichteten 
Beſtrebungen iſt, unter deſſen Schutze Handel 
und Wandel erfreulich gedeihen. Die glückliche 
und verſöhnende Hand des greiſen Staatsmannes 
zeigt ſich auch in der innern Politik. Fürſt 
Hohenlohe liebt nicht Kampf und Streit. In den 
Parlamenten nimmt er verhältnißmäßig ſelten 
das Wort und dann meiſt nur zu kurzen a 


lichkeit ent 8 
und erfolgreicher. 


lich zahlreich beſucht ſein. Wir werden immer 
häufiger in ſolche Konflikte kommen, immer häufi⸗ 
ger den Widerſpruch empfinden bei der Behand⸗ 
lung der Angehörigen eines Selbſtmörders und 
eines Feuerbeſtattungsfreundes. Und nachgeben 
wird die Landeskirche ſchließlich doch. Wird ſie 
in der Zwiſchenzeit gewinnen oder verlieren? 
Mir ſchiene es klüger, die Kirche würde nach⸗ 
geben, ſo lange die überwiegende Mehrheit der 
Betheiligten die Mitwirkung des Geiſtlichen bei 
der Beifetzung wünſcht, und das iſt thatſächlich 
der Fall. Wir predigen den Lebendigen und nicht 
den Todten.“ 

Leider iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß die 
1 3 ALS: ſolche 3 
Mahnungen zu einer Aenderung ihres Verhaltens 

ſich bestimmen laſſen werden. . 
C ᷣͤ v 
Aus dem Reiche. 

Nach dem „Baieriſchen Kourier“ wird im 
Sommer in Berchtesgaden die deutſche Kaiſer⸗ 
familie erwartet. Auserſehen ſei zum Aufent⸗ 
halt die Villa Alpenruh. — Der Ober- und 
Gouvernements⸗Auditeur des Gouvernements 
Berlin, Geheimer Juſtizrath Brüggemann, 
feiert am 4. April d. J. ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Er iſt am 13. Juli 1827 geboren 
und hat an dem Feldzug 1870 —71 theilgenom⸗ 
men. Am 27. d. M. hat der Jubilar einen 
längeren Urlaub angetreten und ſich mit ſeiner 
Gattin nach dem Süden begeben. — Als voraus⸗ 
ſichtlicher Nachfolger des Herrn v. Bartſch in 
der Leitung der Medizinalabtheilung des Kultus⸗ 
miniſteriums wird von der „D. med. Wochenſchr.“ 
der Geh. Ober⸗Regierungsrath und vortragende 
Rath Dr. Foerſter bezeichnet. — Zum erſten Mal 
erhält jetzt das deutſche Heer eine Jägerbrigade, 
die 82. Brigade mit dem Standort Kolmar im 
Elſaß. Sie gehört zur 39. (neu gebildeten) 
Diviſion und ſetzt ſich aus vier Jägerbataillonen 
zuſammen; es ſind dies das 8. Bataillon in 
Schlettſtadt, das 4., 10. und 14. in Kolmar. — 
In Frankfurt a. M. beſtand in Magiſtrats⸗ und 
Stadtverordnetentreijen die Abſicht, die bereits 
vorhandene Theaterſteuer auf Variété, Zirkus 
u. ſ. w. auszudehnen. Die Stadtverord⸗ 
neten lehnten jedoch mit ſchwacher Mehr⸗ 
heit die Erweiterung dieſer Steuer ab. 
Wie der „Graud. Geſ.“ meldet, beabſichtigt ein 
polniſches Finanzkonſortium, die der Fürſtin 
Oginski gehörigen, im Strasburger und Berenter 


die Sitzung, die Linke drängt gegen die 
vor und bedroht ſie mit der Fauſt. 
Die Deputirten der Rechten und der 
ſicht und werfen ſich Feigheit vor. 


Lärm.) Der Präſident läßt 
räumen. 


(Beta 
die 


„Rein“ antworten. 
x ſein der unmittelbaren Oeffent⸗ anerkannt wird.“ á beſucher leiſtet der Räumung Widerſtand. 
zogenes Schaffen iſt um jo regſamer 
Er verſteht es meiſterhaft, 
geſetzgeberiſche Werke, bei denen zahlloſe Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden und hundertfältige 
Meinungen in ein Strombett zu leiten ſind, 
ſchließlich unter Dach zu bringen. Es ſei nur 
erinnert an das gewaltige Werk des Bürgerlichen 
Geſetzbuches, an das Handwerks⸗Organiſationsgeſetz, 
wo es verſchiedenartige Einrichtungen Nord⸗ und 
Süddeutſchlands zu verſchmelzen galt, an 
das Militär⸗Strafgerichts⸗Verfahren, bei dem jener 
Zwieſpalt noch ſchärfer und in politiſch grund⸗ 
ſätzlicher Art hervortrat. Wenn man erwägt, 
welcher langwierigen Berathungen es bei dieſen 
und ähnlichen Dingen zwiſchen den Bundes⸗Re⸗ 
gierungen bedurfte, wie es nöthig war, mit den 
Parteien zur Verſtändigung zu gelangen, wie mit 
Voreingenommenheiten aufzuräumen, wie endlich 
zwiſchen Krone und Volksvertretung zu vermitteln 
war, und wenn man bedenkt, daß der Reichs⸗ 
kanzler, obgleich Miniſter und Räthe auch ihr 
vollgerütteltes Maß an Arbeit hatten, doch die 
leitende Kraft darſtellte und die vollendende Hand 
anlegte, — ſo kann man nicht anders als die 
Wirkſamkeit des Fürſten Hohenlohe auf das 
höchſte bewerthen. Möge es dem 8Ojährigen 
Staatsmanne vergönnt ſein, in ungetrübter Ge⸗ 
ſundheit und Friſche im Dienſte des Kaiſers, 
zum Wohle des deutſchen Volkes auch fernerhin 
zu wirken! 


tree 


Die Vorgänge in Srankreid. 


Die dem früheren Präſidenten der franzöſi⸗ 
ſchen Republik Felix Faure von einem ſeiner 
Freunde, dem inzwiſchen verſtorbenen Dr. Gibert, 
zugeſchriebene Aeußerung über die Verurtheilung 
des Kapitäns Dreyfus auf Grund eines dieſem 
und ſeinem Vertheidiger nicht mitgetheilten ge⸗ 
heimen Aktenſtücks hat die Gegner der Reviſion 
in große Beſtürzung verſetzt. Das Mitglied des 
Inſtituts, Gabriel Monod und deſſen Sohn, die 
die Aeußerung an die Oeffentlichkeit brachten, ge⸗ 
hören zu den angeſehenſten proteſtantiſchen 
Familien in Frankreich, und ihre Wahrhaftigkeit 
iſt über jeden Zweifel erhaben. Was ſoll man 
aber dazu ſagen, daß Felix Faure, als Dr. Gibert 
im Prozeſſe Zola Zeugniß ablegen ſollte, dies 
durch die Worte zu verhindern ſuchte: „Falls 
Sie das wiederholen, was ich Ihnen geſagt habe, 
ſo werde ich mein Wort geben, daß es nicht 
wahr iſt.“ Eine ſeltſame Erklärung dieſes Vor⸗ 
ganges wird im „Figaro“ mit dem Hinweiſe ver⸗ 
ſucht, daß Dr. Gibert zwar ein vortrefflicher 
Menſch, eine Art Apoſtel der Armee geweſen ſei, 
der ihnen als Arzt unentgeltlich ſeine Dienſte 
geleiſtet, daß er jedoch ſeit drei Jahren unter 
dem Einfluſſe einer Somnambule geſtanden habe. 
Dieſe ſeltſame Lesart wird jedoch vom „Temps“ 
in der geſtern Abend eingetroffenen Nummer 
vollſtändig zerſtört. Ein Freund des Dr. Gibert 
ſtellt vielmehr feſt, daß dieſer bis zu ſeinem Tode 
Korreſpondent der Académie de Médecine gee 
weſen ſei und ſich zwar für Hypnotismus zu⸗ 
gleich mit Pierre Janot inteveffict, den Mediums 
jedoch niemals getraut habe. Ueber die Unter⸗ 


gemenge. Die Deputirten fahren in ihrer 
ſeitigen Beleidigungen fort. 


Zeugen. 
bünenbeſucher werden zugelaſſen. Nach 1 
Auseinanderſetzungen zwiſchen der Linken 
abgelehnt. 
fähigkeit des Hauſes heraus. 


Frankreich. 
Paris, 29. März. 
hätten Bulakan 


in Brand geſteckt. 
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Las Pinas. 


jedoch mit ſtarkem Verluſt in die Flacht ge 
wurden. 
und 9 Verwundete. 


Nußland. 
Petersburg, 29. März. 


Zur Friedenskonferenz. 
In London empfing geſtern Lord Balfour 
im Auswärtigen Amt eine Abordnung der Geſell⸗ 


ſchaft des „Internationalen Friedenskreuzzuges“. 
In der Abordnung befanden fic) der Carl of 


Konvention ſteht bevor. 


fand f W it Feli. ; ia ee y D Rumänien. 

Aberd ad die Bischöfe von London und kedung des Dr. Gibert mit elke Haute werden] Kreiſe in Weſtpreußen belegenen umfangreichen 2 

Nocefter. "Die Aborduung überreichte eine ſo beſtinamte Einzelheiten mitgetheilt, daß der] Beſitzungen zur Koloniſation presó a Bukareſt, 29. März. In Folge von 
Denkſchrift zur Förderung der im Friedens⸗ Fall vollſtändig aufgeklärt erſcheint. Unmittelbar] Die Anſiedelungskommiſſion beabſichtigt, wie der] Audienzen, die der frühere junimiſtiſche Miniſter 


nach der Unterredung theilte Dr. Gibert deren 
Verlauf in authentiſcher Weiſe mit und ſtellte die 
Thatſache feſt, daß dem Kriegsgerichte von 1894 
nach der Verſicherung des Präſidenten der Re⸗ 
publik dem Angeklagten und deſſen Rechtsbeiſtande 
unbekaunte geheime Aktenſtücke vorgelegt worden 
ſind. Daß dieſe Angaben zutreffend ſind, ergiebt 
ſich überdies aus der Thatſache, daß dem Kaſſa⸗ 
tionshofe in dieſen Tagen erſt wieder in feier⸗ 
licher Prozeſſion das geheime Aktenbündel vor⸗ 
gelegt worden iſt, während der Angeklagte davon 


ochenen Ideen, die 


manifeſt des Zaren ausgeſpr 
I 8 hr als 200 Städten 


Namensunterſchriften aus me ) ; 
aller Theile Großbritanniens aufweiſt, wo die 
Geſellſchaft Verſammlungen veranſtaltet hat. 
Balfour betonte in ſeiner Erwiderung, daß die 
engliſche Regierung der Sache des Friedens die 
herzlichſten Sympathien entgegenbringe. Er be⸗ 
dauere es ſehr, daß der Plan eines allgemeinen 
Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen England und 
den Vereinigten Staaten geſcheitert ſei; er ſei 
aber überzeugt, daß die Zeit noch einmal kommen 


„Graud. Geſ.“ berichtet, die Güter Skarpi und 
Wiltowo bei Zempelburg i. W. anzukaufen. Es 
wäre dann ein Landkomplex von 13 000 Morgen 
im Zuſammenhange, mit Einſchluß von Waldau 
und Gr.⸗Loßburg. Letzteres iſt bereits ganz be⸗ 
ſiedelt, es iſt in 55 Grundſtücke getheilt. Der 
Reſt der Anſiedler zieht jetzt im Frühjahr zu. — 
Die Wittwe des verſtorbenen Kommerzienraths 
und nationalliberalen Reichstagsabgeordneten 
Dr. Karl Clemm in Ludwigshafen hat zur 
Erinnerung an ihren heimgegangenen Gatten der 


Cantacuzino und ein jungliberaler Regi 
gegner beim Könige hatten, wird gerü 


verbreitet, daß eine Kabinetskriſis nahe 
ſtände. 


Arbeiterbewegung. 
In Frankfurt a. M. ſtreiken in 


gt, : € ; if erhalten hat. ing N Brauereiarbeiter gefaßt wurden, nahezu ſämtliche 
werde, wo ein ſolcher Vertrag zwiſchen den beiden uiemals Kenntuß er Ren Zellſtofffabrit auf dem Waldhof 100 000 Mark ifi rauereiarbei 5 
1 : ſächff Manau erklärte Dupuy, er werde Alles 170 n x z organifirten Brauereiarbeiter, etiva 500 
großen Theilen der angelſächſiſchen Raſſe zu daran ſetzen, daß die Cnt} cheidung ſofort nach uͤberwieſen. Die Erträgniſſe dieſer Stiftung 


Das Charakteriſtiſchſte an dem 
daß er ausgegangen ſei 
ten militäriſchen Nation 
Kaiſer von Rußland 


Stande komme. = 
Abrüſtungsvorſchlag ſel, 
von dem Haupte der größ 
der Welt. Die von dem | 
ausgegangene Bewegung habe nirgendwo lauteren 
und unmittelbareren Widerhall als in England 
gefunden. Er, Balfour, begrüße dieſe Bewegung 
als einen Markſtein im Fortſchritt der Menſchheit 
und als einen Schritt, der die Welt der großen 
Idee des Weltfriedens merklich näher bringt. 
Der ſchweizeriſche Bundesrath wird der 
Friedenskonferenz mehrere Anträge vorlegen, die 
fic) hauptſächlich auf Abänderungen der Genfer 
Konvention beziehen. Manche Beſtimmungen der 
vor 35 Jahren gegründeten Konvention paſſen 
nach Anſicht des Bundesrathes abſolut nicht mehr 
in die heutigen Verhältniſſe, andererſeits haben 
die Kriegserfahrungen ſeit der Gründung noch 
manche Mängel gezeigt, die beſeitigt werden ſollen. 


ſollen dazu dienen, unverſchuldet in Noth ge⸗ 
rathene Arbeiter der Fabrik oder deren Familien 
zu unterſtützen. Außerdem haben verſchiedene 
Wohlthätigkeitsanſtalten in Ludwigshafen nam⸗ 
hafte Beträge erhalten. — In der Plenarſitzung 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer 
. Y. auch die ländliche Arbeiterfrage zur 
Sprache. In der Debatte wurden die bekannten 
agrariſchen Vorſtöße gegen die Freizügigkeit fort⸗ 
geſetzt. Es wurde die Heraufſetzung des Alters, 
bis zu welchem die Freizügigkeit beſchränkt werden 
ſoll, verlangt. Die Militärverwaltung habe ein 
Intereſſe daran, daß die jungen Leute bis zur 
Militärzeit auf dem Lande feſtgehalten würden. 
Ferner wurde ein ſtaatliches Verbot der ſoge⸗ 
nannten Sachſengängerei gewünſcht und beautragt, 
Invaliditätsgelder ſollten zum Bau von Arbeiter⸗ 
wohnungen auf dem Lande gegeben werden. 
Der anweſende Oberpräſident v. Goßler ging auf 
die Wünſche bezüglich der Beſchränkung der Frei⸗ 
zügigkeit nicht ein und erklärte in Bezug auf den 
letzten Wunſch, die Gewährung von Geldern zum 


den Oſterferien vor dem Wiederzuſammentritt 
des Parlaments gefällt werde; die Ergänzungs⸗ 
enquete wird vorausſichtlich auf die Konfrontirung 
Picquart's mit Roget beſchränkt. 


mittelungsvorſchlages der 
Kommiſſion zu unterhandeln. 
des Streiks iſt wahrſcheinlich. 


ſtädtiſchen 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. März. Die wiſſenſ 
liche Prüfungs⸗Kommiſſion 


veröffentlicht ein Geiſtlicher in Heilbronn, der von 
ſich ſagt, daß er der Feuerbeſtattung „gewiß keine 
weitere Verbreitung wünſcht“, einen Artikel, in 
dem er den Kirchenbehörden eine duldſamere 
Praxis dringend auempfiehlt. Er ſchildert die 
Beiſetzung der Aſchenreſte eines angeſehenen Bür⸗ 
gers auf dem evangeliſchen Friedhof, die in aller 
Feierlichkeit mit Anſprachen, Choralgeſang und 
ſtillem Gebet vor fic) ging. „Wird da nicht, fo 
Br er, jeder, der über die Sache nachdenkt, 
Deshalb hält der Bundesrath die Friedens⸗ Folgendes zugeben müſſen: Die einen Theil- 
konferenz für das geeignete Forum, um eine] nehmer, die bisher nur durch lockere Fäden mit 

der Landeskirche verbunden waren, werden ſich 


' Abänderung anzuregen und paſſende Erſatz⸗ 


wek in Stettin; ſtellvertretender Direktor 
Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Sch 


direktor Dr. Weicker in Stettin für die 
meine Prüfung; Profeſſor Dr. Haußleit 
evangeliſche Theologie und Hebräiſch; P 


Bau von Arbeiterwohnungen auf dem Lande ſei⸗ 
tens der Invaliditäts- Verſicherungsanſtalt fei 
ernſtlich erwogen worden, zu einem Abſchluß ſei 
Bekanntlich ſind be⸗ 
reits Gelder zum Bau von Arbeitetwohnungen 
in einigen Städten ſeitens der Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten in Ausſicht geſtellt worden. — 


und Tapetenhändler aufgefordert, 


polniſchen Bezeichnung, in deutſcher Sprache 
anzubringen und ihm im Verweigerungsfalle eine 


meiſter und ein Barbier, erhielten von der Polizei⸗ 
behörde die Aufforderung, ihre Firmenaufſchriften 


drei Perſonen wollen gegen die polizeilichen Ver⸗ 


3 Wie von verſchiedenen 
Seiten gemeldet wird, iſt der Geſetzentwurf zum 


im Bundesrath erfolgt ſein. Nach einer Meldung 


Perſonen handeln, die am Weiterarbeiten ge⸗ 


(Linke) betreffend die Ausweiſung des ehemaligen 


Die Rechte verlangt den 
Schluß der Berathung, die ſozialiſtiſche Linke er⸗ 
mehrere Sozialiſten 
Demblon (Sozialiſt) 


habe ihre Informationen über die Angelegenheit 
Charbonnel nur durch Berichte ihrer Polizei⸗ 
ſpitzel erhalten. Der Präſident ſuspendirt hierauf 


! Einige Mit⸗ 
glieder der Rechten verhindern einen Fauſtkampf. 


ſchleudern ſich gegenſeitig Beleidigungen ins Ge⸗ 


Tribünen 
n. Ein Beſucher der letzteren ruft den 
Deputirten der Linken zu, ob man die Zuhörer 
hinausweiſen dürfe, worauf die Sozialiſten mit 
Ein Theil der Tribünen⸗ 


diener und Soldaten ſchreiten zur Räumung der 
Tribünen, welche Schwierigkeiten bereitet. 
den Zuſchauertribünen kommt es zu einem Hand⸗ 


Bethune (Rechte) 
und Journez (Soz.) ſenden ſich gegenſeitig ihre 
zeugen. Nach einſtündiger Unterbrechung wird 
die Sitzung wieder aufgenommen und die Tri⸗ 


Rechten wird Vertagung der Debatte beantragt, 
dieſer Antrag aber mit 71 gegen 24 Stimmen 
1 Als ſodann über einen Ordnungsruf 
abgeſtimmt werden ſoll, ſtellt ſich Beſchlußun⸗ 


2 . Dem „Newport Herald” 
wird aus Manila gemeldet, die Aufſtändiſchen 
I ulakan Der Ort 
liegt etwas ſüdlich von Malolos, an den Juſeln 
der Bai von Manila. Die „Monadnock“ beſchoß 

8 1 . Bei Marinaha fanden abermals 
Kämpfe zwiſchen den Amerikanern und den Ein⸗ 
geborenen ‚Statt, wobei letztere zum erſten Male 
in der Linie den Amerikanern Stand hielten, 


Die Amerikaner hatten dabei 5 Todte 


t , Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und England über bie 
Chinafrage verlaufen günſtig; der Abſchluß einer 


Carp, der frühere konſervative Senatspräſident 


Zahl; das find zwei Drittel aller Brauereiarbei⸗ 
ter. — In Krefeld gab der Verband der Sam⸗ 
metfabrifanten den einzelnen Fabrikanten auheim, 
mit ihren Arbeitern auf Grundlage des Ver⸗ 
ſozialen 
Das baldige Ende 


die Provinz Pommern iſt für das 
Jahr 1899—1900 in folgender Weiſe zuſammen⸗ 
geſetzt: Direktor: Provinzialſchulrath Dr. Bouter⸗ 


gleichzeitig ordentliches Mitglied für das Fach 
der Chemie. Ordentliche Mitglieder: Gymnaſial⸗ 


Donnerflag, 30. Már 1899. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Mofle, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerjtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Hamburg Willi Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frank⸗ 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Dr. Thomé für Mathematik; Profeſſor D 
Richarz und Profeſſor Dr. Krankenhagen i 
Stettin für Phyſik; Profeſſor Dr. Gercke un 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Peppmüller in Stral⸗ 
ſund für klaſſiſche Philologie; Profeſſor Dr. 
Seeck für alte Geſchichte; Profeſſor Dr. Ulmann 
für alte, mittlere und neuere Geſchichte; Pro⸗ 
feſſor Dr. Credner und Oberlehrer Wiſotzky in 
Stettin für Geographie; Profeſſor Dr. Schuppe 
für Philoſophie und Pädagogik; Profeſſor Dr. 
Siebs für deutſche Sprache und Literatur; 
Profeſſor Dr. Stengel für franzöſiſche und 
italieniſche Sprache; Profeſſor Dr. Konrath für 
engliſche Sprache; Profeſſor Dr. Schütt für 
Botanik; Profeſſor Dr. Müller für Zoologie; 
Profeſſor Dr. Deecke für Mineralogie. Außer⸗ 
ordentliches Mitglied: Pfarrer Struif in Greifs⸗ 
wald für katholiſche Religionslehre. 

Das Ehren⸗Bürger⸗ Diplom, 
welches Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Som⸗ 
merfeld ſeitens der Stadt überreicht wird, ruht 
in einer Mappe aus echtem, braunem Safftan⸗ 
Leder mit braunſeidener Moirce⸗Fütterung. Nach 
einem Entwurf des Herrn Stadtbaurath Meier 
zeigen die Ecken Schiffe, in der Mitte befindet 
ſich der Greifentopf. Die Mappe iſt aus der 
Buchbinderei von R. Graßmann hervorgegangen. 
Der Rothe Adler⸗Orden 4. 
Klaſſe iſt dem Oberlehrer Profeſſor Dr. 
Hochdanz in Köslin und dem Oberlehrer Dr. 


Maler⸗ 
auf 
Maler“ 
ben der 


Alle 


Innern 
bereits 
ringung 


Geſetz Schmidt in Pyritz verliehen worden. Beide 
d den Lehrer treten mit dem 1. April in den wohlder⸗ 


dienten Ruheſtand. 

— Auch die Sparkaſſe des Kreiſes 
Randow giebt zum Schutze der Sparer jetzt 
auf Antrag der Einleger Kontroumarken aus. 
Rückzahlungen von Einlagen erfolgen dann nur 
gegen Vorlegung des Sparkaſſenbuches und der 
Kontrollmarke. 

* In der heute Mittag unter Vorſitz des 
Herrn Kommerzienraths Abel abgehaltenen 
neunzehnten ordentlichen General-Verſammlung 
der Aktionäre der Stettiner Straßen⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde nach 
Entgegennahme des Geſchäfts⸗Berichts pro 1898 
die Decharge für das neunzehnte Geſchäftsjahr 
ertheilt. Die Dividende pro 1898 wurde für das 
Aktien⸗Kapital von 2 400 000 Mark auf 6 Pro⸗ 
zent feſtgeſetzt; die nach dem Turnus ausſchei⸗ 
denden Aufſichtsraths⸗Mitglieder, Herren Sani⸗ 
tätsrath Dr. Scharlau⸗ Stettin und Bau⸗ 
injpeftor Kolle⸗ Berlin wurden wieder ges 
wählt. Die Generalverſammlung beſchloß ferner 
die Neuausgabe von 600 000 Mark Stamm⸗ 
Aktien und ſetzte das Bezugsrecht auf dieſe neuen 
Aktien in der Weiſe feſt, daß auf je 4000 Mark 
alte Aktien eine neue Aktien über 1000 Mark 
ae Kourſe von 135 Prozent bezogen werden 
ann. 

— Der bekannte hieſige Frauenarzt Dr. 
Wilhelm Parſenow iſt heute Morgen in 
Folge eines Schlaganfalls plötzlich im Alter von 
49 Jahren verſtorben. 

— Wenn man heutzutage 5= und 10jährige 
Jubiläen feiert, ſo beweiſt das in unſerer ſchnell⸗ 
lebigen Zeit, daß man ſchon hierin einen großen 
Erfolg erblickt. Wie viel mehr iſt es bedeutſam, 
wenn ein Geſchäft reſp. Firma auf ein 50jäh⸗ 
riges Beſtehen zurückſchauen und ſich eines Er⸗ 
folges rühmen kann wie das Haus E. Simon, 
Muſikalien⸗Sortiment⸗Leihanſtalt und Verlag, 
das Sonnabend ſein 50 jähriges Ge⸗ 
ſchäfts⸗Jubiläum begeht. Am 1. April des 
Jahres 1849 übernahm der vor 9 Jahren verſtorbene 
Herr Emil Simon das Geſchäft und brachte es 
zu hoher Blüthe und Anſehen. Seit dem Ab⸗ 
leben des Genannten führt es der Sohn Herr 
Ernſt Simon mit Geſchick und Glück weiter. 
Das ſolide und pünktliche Geſchäftsgebahren hat 
demſelben hier am Orte einen erſten Platz ge⸗ 
ſchaffen und ſein Renommee geht weit über die 
Grenzen Stettins hinaus. Unter die gewiß 
zahlreichen Glück⸗ und Segenswünſche der vielen 
Freunde und Gönner für die anerkennungswerthe 
Thätigkeit des Chefs wollen wir gern auch die 
unſrigen legen: Vivat, floreat, erescat, 

— Noch vor Schluß der Konzert⸗Saiſon 
wird ſich unſere heimiſche Sängerin Frl. 
Martha Münch in einem eigenen Konzert 
vorſtellen, welches für Donnerſtag, den 6. April, 
im Saale der Abendhalle ſtattfindet. Die Kon⸗ 
zertgeberin gehört mit Recht zu unſeren be⸗ 
gabteſten und beliebteſten Sängerinnen, welche 
fortgeſetzt mit ihrem Organ im Dienſte der 
Wohlthätigkeit wirkt und ſich als Kirchenſängerin 
einen wohlklingenden Namen erworben hat. Es 
wäre zu wünſchen, daß mit Rückſicht hierauf das 
von ihr veranſtaltete Konzert ſich eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen hätte, um jo mehr, als 
daſſelbe durch die Mitwirkung der Geſchwiſter 
Margarethe und Magdalene Ruſch einen beſon⸗ 
deren Reiz gewinnt. 
Der Spielplan für die Feſttage iſt im 
Bellevue⸗Theater in folgender Weife 
feſtgeſetzt: Sonntag Nachmittag: „Der Hypotheken⸗ 
ſchuſter“, Abends: „Die Fledermaus“; Montag 
Nachmittag: „Ein toller Einfall“, Abends: „Die 
Geisha“; Dienſtag Nachmittag: „Cyrano de 
Bergerac“, Abends: „Die Geisha“. 

— Ein buntes Durcheinander von Künſtlern 
wird ſich während der Feſttage im Konkor⸗ 
dia⸗Theater zum erſten Male vorſtellen, 
denn die Direktion hat weitgehende Engagements 
abgeſchloſſen, jo mit dem Klown Mr. Lavater, 
der ein volles Orcheſter von Hunden vorführt. 
Weiter Miß Adelhaide und Little Erich in ihren 
Produktionen am Luftapparat. Dazu geſellt ſich 
die Bollini⸗Truppe am dreifachen Trapez und die 
Kunſtradfahrerinnen Geſchwiſter Perella. Neu 
für Stettin iſt der plattdeutſche Komiker Herr 
Hellwig und die Zither⸗Virtuoſin und Jodlerin 
Frl. Schmidt, originell die Miniatur⸗Soubrette 
Grethchen Perella auf dem Zweirad; dazu kommt 
ein Frl. Lehmann, eine gute Liederſängerin, in 
Miß Nona eine engliſche Sängerin und Tán: 
zerin und in Frl. Poſtruelli eine Soubrette, 
ferner ſind die beliebten Duettiſten Geſchwiſter 
Sordaem noch für kurze Zeit gewonnen. Man 
ſieht, an Abwechſelung fehlt es dem Pro⸗ 
gramm nicht. 

* Einer im Haufe Yorkitraße 38 wohnhaften 
Arbeiterfrau wurden aus ihrer Kommode 90 Mark 
in Gold, jedenfalls ſauer erſpartes Geld, ge⸗ 
ſtohlen. Die Frau muß tagsüber auf Arbeit 
gehen und blieben dann regelmäßig nur Kinder 
zum Schutz der Wohnung zurück, ſodaß ein mit 
den Verhältniſſen vertrauter Dieb leicht die 
beſte Gelegenheit zur Wegnahme des Geldes er⸗ 
ſehen konnte. 
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